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Amtlicher Weil.
m« ^ ^ ' " ' ^ k- Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung. yom 7. Jänner d. I . dem
praktischen Arzte. Med. Dr. Alexander W a g n e r in
Gmnnden m Anerkennnng seines vieljähriqen gemein-
"utzlgen Wnkel.3 den Titel eines ka serliä.eu Ratsi^
mu Nachsicht der Taxe allerguädigst zu verlchen g H

druc ,^ "d^H^ i^^^7 ^ ' ' ^ und Staats-
des Neichsaeschblatteö ausgegeben und ve rseng " ' ^ " "

Nichtamtlicher We i l
Bismarck über die politische Lage.

S e p t m n a t ^ ^ i n ' ^ ^ ' " ^ ' 5 ^ p f "m ^ s militärische
A ^ ""brannt. Er wird in mi'em
md S uatio ^ '. ^ " ' ^ ^ an ungelösten Frageu
lästuo r °^net 2 eme Spannnng beachten
B rliner ^ V - ^ ^ . " . " ' l"che zn erfahren. Die

^ " ^ zu einem Ereignis.
Indern anch für das

och n d ' ^ ^ . ' ^ - ^ ' u d'es Septennat wnrzelt ja
d eselb n a b ^ . " " ' r" ̂  Continents; es ist dmch
V oaliHfei..,. ^ ' der Charakter der Gegenwart und di
V r ^ ^ " ^ ' l t wirken bestimmend ans die

sie können nicht nner-
^ M l i . die militärische Verfassung

l«gen ch"n bisherigen starken Grund'
E m f l n s s e n ^ ° ^ ^ . ^ Hemden nnd zersetzenden

welch^ ine^ue Zusammenhang der Militärvorlaqe,
tüie Fo ntw ckl'm. . .' ' ^ ' ' ^' ' ""^störte nnd kräf-
s o N . M d r ^ H " " ' ^ " s bieten
des Gesetzentw ^ ^ 5 ' ^ ^ ' ' haben schon die Motive
des " "d dle wiederholten Ausführungen

Herrn von Vronsart.
lich vo ! „ ^ 3 ' " blest Hinweise waren anöschließ-
duse An fi "" ' lch'U Gesichtspniikteu gegeben^ebln
hei v i e l l N ^ ^ " " ' ' u " i lhrer militärischen Knapft-
mchtmaen w . ^ " ^ ' c " "'cheinen. Bedenken iind Be-

lage l a ? V " ? ^ " ' ""lche der thatsächlichen Welt-
scher K r i e ^ n ' ^ ^ k n . Es ist nicht die Sache deut-

ä" treiben nnd sich vor
^ -p Kimmen in Politiscuen Darleaunaen zn er-

schöpfen. War eine solche Offenbarung, eine solche Auf.
kläruua. nöthig, so konnte sie nnr ans dem Munde
eines Mannes in Deutschland kommen, aus dem Mnnde
j?nes Mannes, dessen Namen seit Wochen alle Par-
teien des deutschen Reichstags fragend nennen. «Wo ist
der Reichskanzler?» rief der Centrumsführer ungeduldig,
als Fürst Bismarck nicht sofort Miene machte, seinen
mit reichsknndlger Bosheit vorgebrachten Sticheleien
standzuhalten uud aus seinem Tnsmlum in den Schoß
der Neichstags'Cummission zu eilen.

Allzulauge aber hat der Kanzler seinen kämpf»
freudigen Gegner nicht hoffen nnd harren lassen: er
ist im Parlament erschienen, nnd die Worte, die ei
gesprochen, geben dem Reichstage, ja. dem gesammten
Welttheil ein Bild der Lage, wie es klarer und schärfer
wohl fetten von einem Staatsmann Europas entworfen
worden ist. Fürst Vismarck ist nicht der Mann dazu,
der Citierung jedes parlamentarischen Streiters zu fol-
gen, den es gelüstet, im Wortkampfe mit ihm die Klinge
zn trenzen — wenn er aber feine stille Häuslichkeit
verlässt und in der parlamentarischen Arena erscheint,
dann tönt sein Wort mächtig hinans über die Gren-
zen dieses Kampfplatzes, dann ist es nicht mehr das
deutsche Reich allein, sondern der Welttheil, der ihn
hört nnd mit Spannung seinem markigen, dröhnenden
Worte lauscht.

Moltke und Bismarck. Sänlen des deutschen Reiches,
haben ihr Wort für die Militärvorlage erhoben, und
wenn die kurzen Sätze des großen Schweigers als
beredter patriotischer Appell Tansenden zn Herzen
dringen, Tansende von der unbedingten Nothwendigkeit
einer auf Jahre gesicherten Hecresstärkung überzeugen,
so haben die Worte des Kanzlers manchen bangen
Zweifel zerstreut, manche Unklarheit befeitigt. den
Friedcnshoffnnngen Europas neue nnd kräftige Nahrung
geboten und dennoch das dentsche Volk von der Un«
erlässlichkeit neuer Opfer für die Erhaltung eines Achtung
gebietenden Heeres überzeugt. Nie vorher wohl hat
Fürst Bismarck so gewichtig gesprochen, seinen und des
Reiches Staudpnnkt so klar geoffenbart wie hente. Klar
uud nachdrucksvoll hat er ' es ausgesprochen, dass die
gewaltige Macht des Reiches nnr eine Dcfensivstellnng
zu schirmen, dass von diesem Reiche der Weltfriede
niemals etwas zn fürchten, aber einen starken Schützer
zn erwarten hat. Wenn Deutschland an dieser Mission
nnt Erfolg festhalten soll. dauu allerdiugs muss es die
Mittel haben, ste zu erfüllen, daun mnss es imstande

sein, seine Grenzen jedem Bedroher des Friedens zu
sperren.

Warm und herzlich gedachte der Kanzler eines
Bundesgenossen in der Durchführung dieser Friedcns-

^ mission — unserer Monarchie. Die auf gegenfcitigem,
vollem und aufrichtigein Vertrauen beruheuden Be-
ziehungen der beiden Reiche zn einander haben dnrch
den Kanzler eine erneute folenne Bekräftigung erfahren.
Dass die Gemeinsamkeit großer entschiedener Lebens-
interessen, die staatliche Individnalität, die specifischen
Interessen jedes einzelnen dieser Reiche aufheben, kann
niemand in Oesterreich nnd Deutschland verlangen —
das eine Iuteresse ist groß genug, sie einander zu einen:
das Interesse, dass sie beide stark bleiben. Wenn Fürst
Bismarck mit ebensolcher Klarheit den Einfluss der
Drei-Kaisermächte auf die Befestigung des Friedens
hervorhob, wenn er die freundschaftlichen Beziehungen
dieser Mächte zn einander betonte, so kann uns dies
nnr mit hoher Genugthnung erfüllen als eine uach-
drückliche Widerlegung der fo vielfach variierten Mei-
nung, als wäre das Verhältnis Deutschlands znm
rnssischen Nachbarreiche jemals geeignet gewesen, das
Band zu luckern, das uns mit Deutschland so innig
verknüpft.

Von epochaler Bedeutung sind die Worte, mit
denen der Kanzler heute das Verhältuis seines Vater-
landes zu Frankreich charakterisiert hat. Wer wollte es
leugnen, dass dieses Verhältnis seit Jahren maßgebend
ist für die Situation in Enropa, selbst wem» es dnrch
«brennendere Fragen» in den Hintergrund gerückt
schien. Wer könnte aber auch leugnen, dass Deutschland
und insbesondere der Reichskanzler, seitdem die Waffen
ruheu, alles gethan hat, um den westlichen Nachbar zu
versöhnen? Deutschland hat dnrch die That vor aller
Welt bekundet, was Fürst Bismarck heute so entschieden

' betont, dass es unter keinen Umständen Frankreich au-
znqreifeu gedenkt. Wenn trotzdem die Gefahr vom
Westen für Dentfchland nicht gebanut ist, wmn es
Gewehr bei Fuß, aber nie ohne Waffe nach Westen
auslugen mufs, so tragen eben jene Elemente die
Schuld an solch einem Zustand permanenter Vorsicht,
welche von «Vergeben und Vergessen» uichs wissen
wollen, diese Elemente, welche heute oder morgen bei
dem steteu Wechsel der Dinge in Frankreich an die
Oberfläche treten und Deutschlands Volkswehr zum
Widerstand zwingen können.

Dieser Zustand, der keinerlei augenblickliche Ge-

Feuilleton.
.̂ E i n Wiedersehen.

Nonnen!" Neu! ^ « ^ ""eder dahin, ein neues hat be-
fur die glücklickp F"""gen. '"ne Pläne nnd Tränme
Grab für das l ^ ! ' ^ " ^ ' " " Schritt mehr gegen das
Schritte ich noch ' m ^ ^ l ' ^ weiß. wie viel
trübe habe. wie lange noch das
zu erlöschen. ' " " '"dlich langsam, langsam

Es ist Sylvesterabend. Wie kmk. -^ ^ c .. >
he'terer Gesellschaft verbracht a ^ ^ ^ n s ° ^ ' "
kelch m der Hand, dem alten I a v ^

deckten branne L o c k e n ^ d N ' diesen kahlen Scheitel

lib belebte s t e ^ ^

Uch i n ^ d a s ^ H r n ^ ^ " ' W""U" " "d starre nachdenke

wie Flügelschlag rauscht es über meinem Haupte.
Bilder nnd Gestalten entsteigen den Flammen und
drängen sich vor die erstaunten Blicke. Herbei denn.
ihr längst entschwundenen Gestalten, steigt empor und
seid meiue Genossen in dieser einsamen, öden Nacht!

Unter Tannen an einem sonnigen Herbstabend
hatte ich von ihr Abschied genommen. Es war keintrau-
nger. herzergreifender Abschied, nnter fröhlichem Lachen
uud Scherzen waren die letzten Stunden vergangen —
sollt ich doch in längstens sechs Monaten als promo-
vierter Doctor ans der Hauptstadt zurückkehren uud
Elise dann heimführen.

Das Glück begünstigte mich in meinem Streben.
Kanm drei Monate später hatte ich promoviert. Das
Ziel war erreicht, meine Zukunft gesichert. Noch einige
Stundeu banger Ungeduld im Eisenbahnconpe', das
mich der Heimat znführte. doch endlich war ich daheim.
I n wenigen Minuten war ich von dem Bahnhof bei
dein Hause angelangt, wo Elise wohnte. Ich eile die
Treppe hinan, trete in das wohlbekannte Zimmer,
bebend vor Freude und Entzücken.

Statt der erwarteten fröhliche» Festcsstimmuug.
eine Scene des unsäglichen Schmerzes, der tiefsten Ver<
zwciflnng. Ellfens Mutter, in einem Lehnstuhl zusam«
mengekanert, tudtenbleich; vor ihr einige Verwandte
thränenden Auges. Mein Erscheinen wirkt niederschmet-
ternd. Anfangs will man mir die Wahrheit verhehlen,
man will mich schonen; doch anf mein uugestümes
Drangen erfahre ich endlich, was geschehen. Elise. die
' " t lhrer Jugend eine fast krankhafte Schwärmerei für
das Theater hatte, war mit d,>m Heldendarsteller einer

im Städtchen gastierenden Schauspieltruppe entflohen.
Man übergibt mir ein Briefchen, das, an mich adres-
siert, auf ihrem Nachtkästchen gefunden wurde. «Ver-
gib mir, Uuwürdigen! Das Verhänguis will es so.
Bedaure uud vergiss mich, ich kaun nicht anders!»
Das war alles.

Ich lachte laut und krampfhaft anf, dass es den
Lenten durch die Seele gieng. Ich lachte luftig, über-
müthig, als wollte ich mich für das ganze Leben satt
lachen Ich habe auch feitdem uicht mehr gelacht.

5 *

Jahre vergieugm; ein Krieg war ausgebrocheu
und nach dem Kriege war es wieder Frieden gewor-
den. Auch in meiue Brnst war der Frieden eingekehrt;
die alten Wunden waren vernarbt, ich selbst war resig-
niert, getröstet.

An einem trüben Wintermorgcn gieng ich aus
meiner Wohnung hinein in die Stadt, lim meinen all-
täglichen Vortrag im Anatomiesaale zu halten. Der
Weg ist ziemlich lang und iu so früher Morgenstunde
nnr wenig belebt. Der Schnee fiel in großen Flocken
uud knisterte unter mcineu Schritten. I n Gedanken
versunken, den Kopf znr Erde gebeugt, gieng ich dahin.
Da — plötzlich! fchien es mir, als würde der weiße
Gruud sich beleben. Ich sah ein blondes Haupt, blaue
lächelnde Augeu, ciuen rosigen Mund — es war i h r
B i l d ! Alte Bilder der Vergangenheit erwachten neu
in meiner Seele, umgaukelteu mich uuablässig; ich
durchlebte wieder, was ich laugst vergesse» und begra-
beu wähnte. Erleichtert athmete ich auf, als ich eudlich
die Kliuik erreicht hatte nnd die Trugbilder meiner
Phantasie ernsteren Gedanken wichen.
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fahr, aber dennoch eine dauernde Drohung für die Ruhe
Deutschlands ist, er ist wohl in erster Li'nie maßgebend
geworden für die militärische Vorsicht des Reiches; in
beweglichen Worten hat Bismarck darauf hingewiesen
und vor den Consequenzen eines unglücklichen Krieges,
vor dem «Frieden von 1890» gewarnt, den siegreiche
französische Heere dictieren könnten und gegen welchen
der Friede von 1870 «Kinderspiel» wäre. Wenn nun
Frankreich mit eherner Consequeuz an der Entfaltung
und Vervollkommnnng seines Heerwesens arbeitet, kann
da die deutsche Neichsregierung darauf verzichten, sich
durch unveränderte Bewilligung der Militärvorlage die
Möglichkeit zu wahren, die eigene Wehrkraft zn stei-
gern, sie durch eine auf Jahre gesicherte Stärkung der
französischen Wehrmacht ebenbürtig, jedem Angreifer
furchtbar zu machen?

Die Rede des Fürsten Bismarck, hat mit über-
zeugender Klarheit die friedlichen Tendenzen der deut-
schen Regierung, die dieselben fördernden und unver-
änderten Beziehungen der Drei-Kaisermächte, den
entschieden defensiven Charakter der militärischen Po-
sition Deutschlands dargelegt. Die Rede wird als eiue
epochale Kundgebung im Sinne der europäischen Frie-
densbestrebungen ihren mächtigen Eindruck nirgends
verfehlen und zur Klärung der Situation mächtig bei-
tragen ; sie wird überall verstanden werden, in Deutsch-
land wie jenseits der deutschen Grenzen. I m Reiche
selbst aber wird die Mahnung des Kanzlers, verstärkt
durch die bestimmte Androhung der Reichstags.Auf-
lösung, durch den Hinweis auf die ehrwürdige Person
des Kaisers, des Schöpfers der Reichseinheit und
Größe, gewaltig einwirken auf die Haltung der Par-
teien. Man darf daran zweifeln, ob nach dem Ein-
drucke dieser Rede sich noch eine siegreiche Majorität
finden wird für die Verwerfung eines Gesetzes, welches
die Erhaltuug einer mächtigen, starken Armee, der
besten Gruudlage für Deutschlands defensive Position,
für den Frieden des Reiches und damit wohl auch des
Welttheils, verbürgen soll.

Politische Ueberftcht.
( V o m steiermärkischen L a n d t a g e . ) I n

der vorgestrigen Sitzung des steiermärkischen Landtages
brachten die Abgeordneten Dr . Äusserer und Genossen
einen gegen den bekannten Sprachenerlass des Iustiz-
ministers vom 23. September v. I . gerichteten Antrag
ein, den Dr. Äusserer zu motivieren haben wird. Da sich
die Spitze des Ausserer'schen Antrages gegen die Slo-
venen richtet, dürfte es bei Berathung des Antrages zu
lebhafter Debatte kommen.

( I u n g c z e c h i s c h e P o l i t i k . ) Dic «Politik»
wendet sich in einem Artikel gegen die Phantasien der
Iuugczechen und der mit ihnen verbündeten «Narodni
Listy», deren ganze Haltung entweder in einer geradezu
verblüffenden Unkenntnis oder einer noch gefährlicheren
absichtlichen Ignorierung der realen Machtfactoren des
Reiches, mit denen auch das czechische Volk zu rechnen
habe, fuße. Als die realen Machtfactoren führt das
altczechische Blatt an : die gesammt-österreichische Staats-
idee, die Deutschösterreicher, sowohl die conservative»
als auch die liberalen, ferner die Polen und die M a -
gyaren. Die «Politik» charakterisiert eingehend das
Vorgehen der «Narodni Listy» und sagt zum Schlüsse:
Auf diese Weise wird das böhmische Volt über seine

wichtigsten Interessen irregeführt und jeder gesunden
Realpolitik die Gruudlage entzogen! Zum Glück nimmt
in Böhmen selbst niemand die «Naiodui Listy» ernst
und die ganze, freilich noch immer sehr bedauerliche
Wirkung ihrer Elucubratiouen besteht einstweilen darin,
dass sie uus außerhalb Böhmens Feinde schaffen und
unsere Freunde verletzen.

( Z u m E x o d u s d e r D e u t s c h b ö h m e n . )
Die deutsche» Abgeordneten des böhmischen Landtages
erhielten vorgestern eine Zuschrift des Oberstlandmar>
schalls. in welcher sie aufgefordert werden, biuuen vier-
zehn Tagen ihre Sitze im Landtage eiuzuuehmeu, widri-
genfalls sie ihrer Mandate verlustig erklärt werden.
Die Landtagssession soll am 25. d. M . geschlossen wer-
den, so dass der Mandatsvcrlust iu dieser Session
ausgesprochen werden wird.

( U n g a r n . ) I n der vorgestrigen Coufcrcuz der
ungarischen Quoten-Commission, welcher auch die M i -
uister Tisza. Szapary uud Orczy beiwohnten, unter-
breitete Refereut Falk die Vorschläge betrch's der
Grundprincipien, welche in eingehendster Weift erör-
tert wurdeu. Hierauf wurde beschlossen, au die öster-
reichische Commission, welche laut einer Mittheilung
der Regierung vor Eude Jänner nicht zusammentreten
werde, ein noch zn redigierendes Nuutium zu richten
nnd solcherart den ersten Schritt zur Einleitung des
gegenseitigen Verkehrs zu macheu. Hiemit war die
Conferenz beendet.

( A n s der Rede des F ü r s t e n B i smarck )
wollen wir der Vervollständigung wegen noch die Be-
merkungen über das österreichisch-deutsche Bündnis in
ihrem Wortlaute nachtragen. «Unsere Aufgabe — er-
klärte der Reichskanzler — haben wir von jeher darin
erkannt, die Staaten, mit denen wir Krieg geführt
haben, nach Möglichkeit zu versöhnen. M i t Oesterreich
ist uus dies vollständig gelungen. Diese Absicht be-
herrschte bereits die Friedensunterhandluugeu in N i -
kolsburg, und seitdem hat uus nicht das Bestreben ver-
lassen, die Anlehnung an Oesterreich wiederzugewinnen,
die wir vorher nur scheinbar hatten, die wir jetzt aber
in Wirklichkeit besitzen. (Lebhafter Beifall.) Wi r stehen
mit Oesterreich in einem so sicheren uud vertrauens-
vollen Verhältnisse, wie es weder im Deutschen Buude
trotz aller geschriebeueu Verträge uoch früher im
Heiligen Römischen Reiche jemals der Fal l war (Beifall),
nachdem wir uus über alle Fragen, die seit Jahrhun-
derten strittig gewesen sind, im gegenseitigen Vertrauen
und «gegenseitigenWohlwollen auseiuaudergesctzthaben.»
-^ Der Abg. Wiudthorst verlaugte. dass Deutschland im
Oriente mit Oesterreich gehen solle. Auf diese Be-
merkung erwiderte Bismarck: «Unsere Beziehungen zu
Oesterreich beruhen auf dem beiderseitigen Bewusstsein,
dass die volle großmächtliche Existenz des anderen eine
Nothwendigkeit für den einen ist im Interesse des
europäischen Gleichgewichtes. Aber sie beruhen nicht
ans der Grundlage, dass eiue der beiden Nationen sich
gelegentlich ganz in den Dienst der anderen stelle. Es
gibt österreichische Interessen, die nicht deutsche werdeu
könuen, und umgekehrt. Wir haben von Oesterreich uie
verlangt, dass es an unseren Händeln mit Frankreich
oder Spanien theilmhme, aber für unsere Existenz als
Großmächte treten wir gegenseitig ein».

( I n de r i t a l i e n i s c h e n K a m m e r ) beant-
wortete vorgestern Graf Robilant die bekannte Inter-
pellation Ferrari's dahin, dass die Triester Behörde

von dem jeder Regierung znstehenden Rechte Gebrauch
machte, die Affichieruug ausländischer Kundmachungen
zn verhindern. Er glaubte demnach nicht eiumal nach
dei: Gründen des fraglichen Verbotes forschen so sollen.

( D i e b u l g a r i s c h e D e p u t a t i o u i u Rom.)
Die bulgarischen Delegierten sind in Rom eingetroffen
und wurden sympathisch empfangen. Es verlautet,
Robilant werde beim Empfange derselben auf seine
Erklärungen in der Kammer sowie auf das Grünbuch
hinweisen uud bemerken, dass Bulgarien seinem russi-
schen Befreier Ergebenheit schulde. Auch sei nicht an-
zunehmen , dass Russlaud seiucrseits den Boden der
Verträge verlassen werde. Die Bulgaren mögeu in der
bisher bekundeten Mäßigung verharren nnd, da ein
großer Krieg für einen Schwachen stets gefährlich sei,
die Ordnnng im Innern aufrechthalten und keine
äußeren Verwicklungen provocieren. Dies sei der ein-
zige Rath, welchen die Freunde Bulgariens und Graf
Nobilaut selbst ertheilen können.

( F r a u k r e i c h u n d d ie R e d e B ismarck ' s . )
Alle französischen Journale interpretieren die Rede Bis-
marcks im friedlichen Sinne, erblicken darin die reelle
Absicht Dentschlands. Frankreich nicht anzugreifen und
erklären, Frankreich denke vou vorneherein nicht daran,
Dentschland anzngrcifen. Der «Temps» sagt, die Rede
Biömarcks werde in Europa einen außerordentlich be-
ruhigeuden Eindruck hervorrufen.

( D i e Z u s t ä n d e a n f K r e t a . ) Die Agence
Havas meldet aus Coustautinopel. dass der Gouver-
neur Kretas, Savas Pascha, demissionierte, weil die
Regierung die verlangten Verstärkungen verweigerte.
I n Kreta begann eine Agitation, welche den britischen
Agenten zugeschrieben w i rd ; man glaubt, Euglaud
bereite die Öccupatiou weiterer strategischer Positionen
im Mittelnleere vor, indem es sich Kretas bemächtigt.

Tagesneuiglciten.
Se. Majestät der K a i s e r haben den nachbenann-

ten freiwilligen Feuerwehren in Niederösterreich Unter-
stützungen, uud zwar jeuer von Messern im politischen
Bezirke Horn 50 fl., jenen in Mautern im politischen
Bezirke Krems, in Ulrichskirchen im politischen Bezirke
Korneuburg uud in St. Veit an der Gölsen im po-
litischen Bezirke Lilienfeld je 80 f l . aus Allerhöchsten
Privatmitteln allergnädigst zu bewillige« geruht.

— ( V o n der österreichischen Landwehr. )
Die einheitliche Organisation dcr gesammteu österreichischen
Laudwehr-Fußtruppcn soll sich nun auch in einer einheit-
lichen Adjustierung uud allmählich wohl auch in ei,B
einheitlichen Benennung ausprägen. Laut Mittheilung der
«Armee- uud Mariue-Zeituug» werden nämlich die Land-
wehr-Infanterie-Vataillonc allmählich dieselbe Adjustierung
erhalten, wie sie die Landwehr-Schühenbataillone bereits
besitzen, also hechtgraue Blousen, respective Waffenröcke,
grasgrüne Egalisierung, Officicrc den Hut. Die Beneid
nung bleibt vorläufig noch beibehalten, dürfte aber all'
mählich eiue einheitliche werden, und auch gewisse kleine
Unterschiede, z. B. hinsichtlich dcr Spicllcute, werden vor-
aussichtlich schwinden.

— ( E i n e V o l k s v e r s a m m l u n g m i t H i n "
dern issen . ) Zu W i l d o n in Steiermark fand dieses
tage eine Volksversammlung im Legwarth'schen Gasthause
statt. Die Abgeordneten Kaltenegger und Gutjcchr sollte"

Die Vorhalle des großen Gebäudes, in der es
sonst wimmelte von der wissbegierigen Iüngerschar,
war um diese frühe Stunde noch ganz vereinsamt
und öde. Nur in einem Saale hörte ich lustig pfeifen.
Es war wohl irgend ein Rigorosant, der, im Secier-
saale arbeitend, sich die stille Einsamkeit durch lustige
Operettenmelodien zu beleben suchte. Welch ergreifender
Contrast! Der lebensfrohe Student neben den bleichen,
stillen Todten; die weihevolle Ruhe uuterbrochen durch
einen frivolen Gassenhauer.

Der alte Anatomiediener trat mir entgegen, steif
und würdevoll, das Käppchen in der Hand. «Guteu
Morgen, Herr Professor!» — «Grüß Gott! Mart in.
Alles hergerichtet?» — «Zu dienen, Herr Professor!
Neues ist leider nicht gekommen.» Und sich bedächtig eine
Pfeife stopfend, fährt er fort : «Ach ja doch, richtig!
hätt' ich es beinah' vergessen. Hcnte Nacht ist aus dem
Lazarusspital etwas gebracht worden. Frauenzimmer,
Tuberculose. liegt auf Nr. 6. Hm, hab' sie mir an-
geschen. Noch ganz jung uud hübsch gewlseu, das arme
Kind. Ja, so geht's! Jetzt liegt sie auf dem Scciertisch
im braunen Kotzen. Wird wohl auch weicher gelegeu
sein in ihrem Leben, wird Sammt und Seide getragen
haben. Der Kutscher, der sie gebracht, hat meiner Frau
eine Geschichte erzählt — na, ich sag' Ihnen, Herr
Professor, die Alte hat geweint wie ein Kind!»

«Sie machen mich neugierig, Mar t i n ! Was war's
denn?» — «Die alte Geschichte, die immer neue Auf-
lagen erlebt.. — «Sie sind ein ganzer Philosoph!»
— «Ja. Herr Professor, hier lernt sich so manches.
Man beobachtet und man folgert daraus. Es thut nur
wohl, mich einmal aussprechen zu können. Die anderen
Herren kümmern sich kaum um meine Reden, sie nen-

nen mich die alte Hyäne! Wenn ich ihr wieherndes
Gelächter höre, denk' ich mir immer: Wart', wirst auch
noch stiller werden!»

Mehr hörte ich nicht, denn ich drehte dem Pracht-
exemplare den Rücken zu und trat ein in Nr. 6, in
den großen Seciersaal. Der Saal ist öde, alle Tische
leer — nur dort in der Ecke auf dem letzten Tische
liegt ein Körper in dem obligaten brauuen Kotzen. Es
ist das Object. Unheimlich knarrt die Thür in der
Angel, ein leichtes Frösteln überläuft mich. Poch das
geht wieder vorüber. Ich bin jetzt nnr wieder Forscher,
bin bei meiner Lieblingsthätigkeit, habe vor mir ein
interessantes Object.

Rasch ist der Ueberrock ausgezogen, die Instru-
mente in Bereitschaft gesetzt. Ich gehe auf die Leiche
zu — doch auf halbem Wege bleibe ich wieder stehen.
Es saust mir in den Ohren, das Blnt drängt sich zum
Kopfe, mir schwindelt. Ich gehe weiter — stehe endlich
bei dem Tische — hebe den Kotzen auf und — e r -
kenne E l i s e ! Die gebrochenen Augeu halb geöffnet,
der bleiche Mund verzerrt, auf dem fahlen Antlitz die
Spure» unsäglicher Leiden: so seh' ich sie wieder, sie,
die einst der Abgott meines Herzeus geweseu.

M i t einem dumpfen Schrei zu Boden taumelnd,
fühl' ich die Sinne schwinden im selben Augenblicke, da
der alte Mar t in die Thüre öffnet uud in den Saal tritt.

5
* 5

Unter grünen Tannen, an einem lauschig stillen
Waldesplätzchen steht ein einsames Holzkreuz. Dort sitzt
oft ein alter Manu und schmückt mit duftigen Blumen
das letzte Denkmal seiner einzigen Liebe.

Isor B<5ld i .

(Nachdruck unbolt»-)

I)ie Mluins öes Olück-5.
Roman uon Max vo« Wcißcnthurn.

(7. Fortsetzung.)
«Aber, Signor, unsere Siguorina würde eint

mustcrgiltige, vornehme Dame abgeben,» sprach M '
rianua. «Es kann ja sein, dass der Milordo sie z"
seiuer Gemahlin machen wil l , uud es haudelt sich fills
erste uur darum, zu ergründen, ob er ihrer wü'l"
dig ist.»

Herbert lächelte voll Bitterkeit.
«Ach, Mariauua, wenn die Dinge so stünde^«»

wäre es allerdings gut, aber Meuscheu wie Lol"W
Almaine heiraten kein Mädchen in Cora's Leben?
stcliuug!»

«Weshalb uicht, Signor?» fragte Mar i ans
nahezu beleidigte» Tones. «Die Signurma stammt a^
einer ebenso alten Familie wie der Graf.» ,

«Das mag sein, Mariauua. Trotzdem hoffe <A
dass ihr Herz nicht ernstlich dabei im Spiele ".'
Verlasse mich! Ich wi l l überlegen, was zu thun ^'
Bcste sei.»

Als Herbert Sinclair sich allein sah, warf ,
sich in einen Fauteuil und überließ sich tiefen ^
danken. ,

Es dünkte ihn, nuu ihm einmal die Augen A. »
öffnet waren, uubegreiflich, dass er nicht schon liim >
gemuthmaßt hatte, was den jungen, verwöhnten O^j «
maun so lauge an das bescheidene Heim des Ma^ «
fesselte. ' ,§. «

«Thor, der ich gewesen bin, sie der Gefahr "!., >
zusetzen!» rief er einmal um das andere. «Hat er V
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über Landsturm und Iagdgesetz sprechen. Aber Herr
Kaltenegger hatte noch nicht sieben Minuten geredet, als
er merkte dass sich in der Mitte des Saales eine Ver-
' '7U"g bilde und die Leute dort zu sinken beginnen.
Gleichzeitig erscholl von allen Seiten der Ruf: «Das Ge-
wölb stürzt ein!. I n diesem kritischen Augenblicke zeigte
sich die ganze Besonnenheit und Nuhe des Landvolkes-
auf den Ruf cimger Herren: -Ruhig gestanden und sich
3 « ^ 7 " ' ' > / " ""es wie eine Mauer fest; nur ein

N ^ „ 3 ^ ^ ' 5 ^ den Fenstern standen. suchten ihre
Langsam rückten die Bauern

^e f r . s . . 5 ' . ^ Saales seitwärts - und dort, wo
Stm " ^ standen, bildete sich ein Loch, aus dem der
niaul) des darunter befindlichen Kellers aufwirbelte. Es
',<,,. " " t " " ein paar Jahren erst gezogener Trambaum
? l . ! ? " ^ "^"' '̂̂  dm'"»« liegenden Laden eine kurze
^eu oas Gewicht zu tragen vermochten, ohne zu brechen,
^vol lzog stch der Durchbruch an der Stelle so langsam,
oais die dort Stehenden auf die Seite treten konnten.
Vlerdurch sowie durch die musterhaft bcsounene Haltung
oer dauern geschah es, dass kein Anwesender auch nur
oen geringsten Unfall erlitt. Langsam und behutsam wurde
der Saal geräumt.

a c ^ ( Z " ^ B ismarck a l s J u b i l a r . ) I m
Laufe des Jahres 1887 feiert Fürst B i s m a r c k W
unfundzwanziMhriges Dienstjnbiläum als Staatsmin! ter
" ^ auswärtigen Angelegenheiten und als Minis er̂

Präsident. Am 2 , . September 1W2 brachte der «S a Z
Anzeiger» die Ernennung des biswiaen R ^ ^ -

M>msteipr»!iden!en ' ' " ° ^"«nnung zum

«̂  w ' M t e ? ^ ^ » « 3de.

^ ^ l c h ' n ch v o r ^ g f , ? " ' ^ ^ ' ° ^ ° ° ° "»b ich

Local- undHiauinz^chrichttli^
Krainifcher L«»dt»g.

Li»!,!,» «»,„ 12,1«„,n,
<SchIu>«,>

° » s ! c k M ^ M « ° ^ " ? ' > " M namcus de« Fmanz-
K°l.»i m ? ^ s den wndeten Straßenbau durch d»«
«andä w ^ >!? ^ l l t folgende Anträge i Der hche
K « ' 2 , ? ° beschliew: l ) We für den V» „ d°r

« " ' ö°hlm,ge>,. und zwar: ^ de« f«r Rechnung de«
^»Unternehmer« ss«nz V««! », sbezal <ten, «°„ dessc,.

Caution einzubringenden Betrages per 1073 st. 12 kr.
und b) des nicht bedeckten, aus der iu Allssicht gestellten
Staatssubvention zu refundierenden Betrages per 1112 fl .
10 kr., werden genehmigt. 2.) Der Landesausschuss wird
bevollmächtigt, nöthigen falls auch uorschussweise den Be-
trag von 1252 fl. 61 kr. zu bewilligen. 3.) Die Conser-
vieruugskosten der Koftacnica-Straße im Jahre 1887 wer-
den aus dem Landcsfonde vorfchnssweise bestritten. Wegen
angemessener Beiträge zn denselben hat sich der Landes-
ausschuss mit der k. t. Regierung und dem Bezirksstraßen-
Ausschusse in Bischoflack ins Einvernehmen zu setzen, nnd
zw^r in der Weise, dass das k. k. Aerar jährlich wenig-
stens 50 Procent zu dem Erfordernis beiträgt. — Alle
Anträge werden angenommen.

Sodann werden mehrere Petitionen wie folgt er-
ledigt: Der gewerblichen Fortbildungsschule iu Laibach
wird eine Subvention von 300 st. bewilligt; dein Vezirks-
straßenausschusse von Gnrkfeld znr Erhaltung der Bezirks-
straße Gurkfcld-Brod eine Subvention von l'00 fl. - über
die Petition der Gemeindevertretung von Laserbach um
Einreihung der dortigen Bezirtsstraße unter die Landes-
straßen, beziehungsweise um Subvention, wird eine Sub-
vention von 500 fl. bewilligt; dem Viuceutius-Verem
zum Zwecke des Ausbaues des Marianums eine Snbven-
tion von 3000 f l . ; über die Petition des Herrn Prof.
Alfons Pavlin, Custos des botanischen Gartens in Lai-
bach, luird eine Dotationszubesserung von 100 st. be-
wil l igt; über die Petition des gewesenen Lehrers Johann
Lenarnc nm Pensionsbewilligung wird eine jährliche
Gnadcngabe von 50 fl. auf drei Jahre bewilligt; die
Petition der Stadtgemeindc Tschernembl um Cinreihung
der Straßenstrccke Laibach-Gurkfeld-Seisenberg-Tschermosch-
nitz-Tschcrncmbl in die Kategorie der Landcsstraßen wird
dem Landcsausschnsse znr Berücksichtigung abgetreten; die
Petition der Gemeindevorstehung von St, Marein um Ein-
rcihung der Bezirksstraßenstrccke von Piauzbnchl bis
Skofelca und jener von Auersperg bis Piauzbüchl iu die
Kategorie der Laudcsstraßen wird dein Landcsausschusse
zilr Berücksichtigung abgetreten, und wird derselbe gleich-
zeitig bevollmächtigt, für die gute Instandhaltung der
Straße eine Subvention zu bewillige«; die Petition der
Gemeiudevorstchungcn von Großlup uud Schleinitz um
Einreihung der Bczirksstraßenstrecke von Großmlatschewo
bis Großlup und jener von Obergurk bis Großmlatschewo
in die Kategorie der Landesstraßcn nnd die Petition der
Gemeinde-Insassen von Ravno, Bezirk Gurkfeld, um Her-
stellung der durch diese Gemeinde führenden Bezirksstrahe,
beziehungsweise um Subvention, werden dem Landesaus-
schussc zur Berücksichtigung und mit der Bevollmächtigung
zugewiesen, nöthigcnfalls eine Subvention zn bewilligen;
die Petition der Gemeinde Aemter Famlje, Ober-Urcm
und Britof um Ucbcrsetzuug des Mautschrankens an der
Rekastraßc wird abgewiesen; die Petition der Insassen von
Reifnitz und Großlaschitz um Regulierung der Sauglöcher
im Laserbacher Thale, in Ponique und Strug wird dem
Landesausschusse abgetreten mit der Weisung, die that-
sächlichen Verhältnisse zu ermitteln und nach Bedarf die
nöthigen Schritte zu unternehmen.

Der Bericht über den Rechenschaftsbericht des Landes-
ausschusses, und zwar u) über 8 6 «Communications-
mittel», b) über tz 7 «Landesanstalten und Fonde» und
o) über § 8 «Untcrrichtswesen», wird zur Kenntnis ge-
nommen. Bein, Berichte über den ß 6 des Rechenschafts-
berichtes beklagt fich der Abg. Lnck i nann darüber, dass

für Laibach noch immer die Tarifanomalien Geltung
haben und so jeden Aufschwung der Industrie verhindern.
Er beantragt daher eine Petition an die Südbahn um
Gleichstellung Laibachs mit Görz bezüglich der Tar i-
fierung. — Der Antrag wird angenommen.

Bei der Rubrik «Schulwesen» beantragt Abgeord-
neter S t e g n a r : Das hohe Ministerium für Cultus
und Unterricht sei zu ersuche», seine Verordnung vom
12. Juni 1886 bezüglich der Erhöhung des Schulgeldes
an Mittelschulen zu widerrufen und das Schulgeld in
dem früheren Ausmaße einzuheben. — Augenommen.

Hierauf wird die Sitzung um 2 Uhr geschlossen und
die nächste für Samstag den 15. Jänner anberaumt.

— ( V o m p r o j e c t i e r t e n B a u e r n b a l l . )
Die Section Krain des deutschen und österreichischen Alpen-
vercins, deren gelungene Faschingsunterhaltungen noch im
besten Andenken aller Thcilnehmcr stehen, veranstaltet am
18. Februar (Faschings-Samstag) in den Localitäten der
alten Schießstätte einen Bauernball und fügt mit diefem
Unternehmen in die Faschings - Unterhaltungen unserer
Gesellschaft ein originelles und in unserer Stadt ganz
neues Faschingsfest ein, das zweifellos sich des zahlreich-
sten Zuspruches unserer Bevölkerung erfreueu luird. Aber
nicht bloß um der Neuheit dieses Festes willeu gibt sich
schon heute ein reges Interesse für den Baucrnball allent-
halben kund, sondern weil bereits in die sich für dieses
Fest interessierenden Kreise die Kunde gedrungen ist, dass
dieses Ballfest, ganz abweichend von allen derartigen
Unterhaltungen, einen vorwiegend heiteren Charakter tra-
gen wird. Wenn wir auch nicht ermächtigt wurden, die
vielen Ueberraschnngen, welche von Seite des Comite's
geplant werden, schon heute zu verrathen, so siud wir
doch in der Lage, mitzutheileu, dass der Bauernball mit
allen Consequenzen eines solchen durchgeführt werden wird.
Das ganze Dorf, in welchem der Ball stattfindet, wird durch
typische und humoristische Charakter-Erscheinuugen vertreten
sein, vom Bürgermeister mit dem «Gmoanschrciber» bis hin-
uuter zum Nachtwächter. Der Saal selbst wird die Ge-
sellschaft iu die schönste Alpenlandschaft versetzen, und in
derselben begegnen wir dem Gcmeindehause uud dem
Gmoanwirtshaus, Zitherspielcr und Bauernmusik wird
zum Tanze aufspielen; alle Dorfvergnüguugeu, Scheiben-
schießen und Iahrmarktsulk werden zur Belustigung der
ländlichen Tänzer znr Verfüguug stehen. I m Tanzsaale
wird die Militärmusik spielen, während Zither und Bauern-
musit uud Gesang sich im Wirtshause «auf der Platten»,
im «Stüberl für d Stadtleut'» und im «G'müthlichen»
festsetzen werden. Das Gelingen des Balles steht schon
heute außer Frage, da das Comite aus sachkundigen M i t -
gliedern besteht, da schon heilte zahlreiche Zusagen für die
charakteristischen Dorftypeu vorliegen, und zweifellos wird
der Anblick des vollen Saales ein auch im malerischen
Sinne sehr schöner uud iutcrcssanter sein, da die schönen
Mädchen uud Fraucu Laibachs in schmucken Landtrachten,
die Tänzer durchwegs i l l Aauernkostümen erscheinen und
so das bunt bewegte Bi ld eines ländlichen Tanzfestes her-
vorzaubern werden. Es wird nämlich von Seite des Co-
mite's der Kostümzwang festgesetzt, d. h. man erscheint nu r
in B a u e r n - , J ä g e r - oder Tour is tent racht ; Frack und
Salontoilette sind principiell ausgeschlossen, nur für hohe
Persoulichkeiteu, welche den Ball mit ihrer Gegenwart be-
ehren wollen, und für ältere Damen sind gewisse Concessionen
in Aussicht genommen. Uebrigens ertheilen die Comite'-

Aes , ? Ä ^ I ° ^ ist es unmöglich, anzunehmen, dass
S , ! M ?°? 'st! Arme, arme Cora!»

d°nn a f 7 r ^ s ^ ^ " gedankenvoll vor sich hin.
ohn w ere M h ' ^ " ° ^ Wnem Hut und verließ
Haus um -.. ̂  ^ ' ' 9 von seinem Vorhaben das
Fre!mde"einm i u n k ^ ^ ö " " e n und einen seiner
sehen, Mann von Familie nnd An-

, Er f a ? ^ , ^ Anfal ls Kiinstler war.
emsig damit besclM^ ^ " ' ^ " ^ dessen Name.
wand zu M b e r ^ N / ^ s ^ 5 " ' «"f die Lein»
königlichen Akadcmie H i m m t ^ t ' ' ^ " ^ " " " " der

«Willkommen, dreifack wills.
nef er Herbert lei ff " N r ! ! . " ' " / " ^ " " ' ^
>mi>,,chte mir eben in, S lle„ e« m ^ . " " " ^ " ' ' ^
°°rlpreche„ ,,„d mich >"""«"
T°de arbeit. Tieh!.,ei„e 'ü ° " . ' ^ " Z ^

! ° h e „ L V " « ' " 'mden,<>che.,'Men"n.Z^

es auch!. ^ ä" gehen, Sinclair? Ich bin

U Ä ^ e r ^
«Verliebt?, unterbrach ihn lachend der Freund.

" " , lcy M M an Lora denken.»

«Ja, und ein Aufenthalt in Nom würde im
Sommer nicht für sie taugen! Aber es ist jammer-
schade, dass dir eine so prächtige Gelegenheit, Studien
zu machen, entgehen soll!»

«Es ist wahr!» erwiderte Herbert zerstreut, denn
im gegenwärtigen Moment interessierte ihn Lord A l -
maine viel mehr als irgend ein Studium der Welt.
«Wir haben in jünqster Zeit einen unerwarteten Be-
such gehabt. Lord Älmaine wurde vor der Thür un-
seres Hauses von, Pferde geschlendert nnd schwer ver-
letzt; er ist seit drei Wochen mein Gast.»

«Stanley St . Roger, zehnter Graf von Almaine?»
rief Leeson überrascht.

«Kennst du ihn? .
«Nur flüchtig. Ich bin ihm ein« oder zweimal in

Gesellschaft begegnet; er ist ein auffallend schöner
Mann.»

«Weißt du Näheres über ihn?»
«Nur dafs er riner der schönsten Männer unserer

Aristokratie und allgemein beliebt ist. Natürlich ist
er der Liebling des schönen Geschlechtes und soll schon
manches Herz gebrochen haben. M i t seinem Vermögen
soll es. dank seiner Verschwendung, bergab gehen, doch
— dem lässt sich abhelfen dnrch eine reiche Fran,
welche er sich auch bereits zu sichern gewusst hat, denn
eine der reichsten Erbinnen unserer Aristokratie, welche
zugleich seine Cousine. Lady Lucy Velmuut, ist scit
drei Monaten seine erklärte Braut !»

U n t e r den Eschen.
M i t schwerem Herzen, rathlos. welchen Weg er

emschlagm sollte, verließ Herbert Sinclair kanm'eine
Stunde später George Leesons Atelier.

Marianna's Worte waren so bedeutsam und ernst

gewesen, dass er gewiss sein zn können glaubte, Lord
Almaine habe zu Cora von Liebe gesprochen, nnd doch
schien es ihm undenkbar, dass der Graf, ein Mann,
der durch das Band der Pflicht an eine andere ge-
kettet war, die ihm an Rang ebenbürtig. — sich so
weit vergessen sollte, um eine Liebe zu werben, die er
ja doch nicht erwidern dnrfte.

Herbert, mit seinen schlichten Anschauungen, mit
seiner Hochachtung vor dem Geschlecht, welchem seine
Mutter und seine Schwester angehörten, konnte eine
derartige Möglichkeit gar nicht fassen.

Er hatte Lord Älmaine zu unbedingt vertraut,
als dass es ihm leicht geworden wäre, so schnell Nach»
theiligcs von ihm zu denken.

«Marianna muss sich irren.» sagte er sich. wäh-
rend er nach Tryst zurückkehrte. «Das Kind hätte sich
mir gegenüber ausgesprochen, sie würde eine so ernste
Angelegenheit mir nicht vorenthalten. Er kann, er
kann nicht mein Vertrauen so schmählich missbraucht
haben. Wenn sie ihn liebt, — ich flehe zum Himmel,
dass es nicht der Fal l sein möge. — aber wenn es
wirklich der Fal l ist. so ist alles Unheil in erster
Linie mein Verschulden, nicht das seine! Cora, o Cora,
mein Verschulde», der ich um dein Glück stets so be-
sorgt gewesen bin!»

Der junge Künstler war auf das tiefste be-
kümmert.

Hatte sowohl der neu gewonnene Freund als auch
die Schwester ihn betrogen, lind sollte Cora das
Opfer sein, welches »inter seinem blinden Vertrauen
l i t t ?

So lange Cora ihm nicht vertraute, war er un-
fähig, zn handeln.

(Fortsetzung folgt.)
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Mitglieder, die Herren C. T i l l , E. S töck l und K i r -
bisch, betreffs der Kostüme jederzeit die gewünschten
Auskünfte. Das Militär erscheint selbstverständlich in
Uniform, und hat daher das Comitö die Supposition ge-
macht, dass durch einen glücklichen Zufall gerade am Tage
des Bauernballes Militär sammt der Regimentsmusik durch
das Dorf marschiert und dort Rasttag hält. Der Ein-
trittspreis ist mit 1 st. per Person ohne Unterschied des
Geschlechtes festgesetzt, wenn die Karten in den Verschleiß-
orten (bei den Herren K a r i n g e r und T i l l ) und mit
1 fl. 50 kr., wenn selbe an der Abendcasse gelöst werden.
Und so sieht die tanzlustige Jugend einem originellen,
heiteren Faschingsfeste entgegen, und auch die Nichttänzer
werden bei diesem, entgegen den Traditionen aller übrigen
Bälle, ebenfalls Unterhaltung und Erheiterung finden, ja
selbst der Ethnograph wird sich an dem bunten Farben-
bilde der Volkstrachten des lieben Oesterreich ergötzen
können. Der voraussichtliche Erfolg diefes Abends wird
um so erfreulicher sein, als das Reinerträgnis des Unter-
nehmens einem localpatriotischen Zwecke bestimmt ist,
nämlich der Errichtung einer Aussichtswarte auf den:
Rosenbacher Berge, dem beliebtesten Ausflugsorte aller
Laibacher und aller Fremden, welche die reizende Um-
gebung unserer Stadt kennen lernen wollen — eine
Aussichtswarte mit Orientierungsplatte, wie dies zum
Beispiel auf dem Kreuzbergl bei Klagenfurt und in
vielen anderen Orten der Alpenländer der Fall ist. Und
wäre es nur um diefes schönen Zweckes willen, wünschen
wir den vollen Erfolg dem ersten «Bauernball» in
Laibach.

— ( T o d e s f a l l . ) Vorgestern nachts starb in
Görz der rühmlichst bekannte slovenische Schriftsteller,
Professor Franz E r j a v e c . Der Verstorbene war am
9. September 1638 zu Laibach geboren, wo cr auch seine
Gymnasialstudien absolvierte und sich dann nach Wien
begab, um die naturchistorischen Fächer zu studieren, I m
Jahre 1858 verließ er die Universität. Ein Jahr ver-
blieb er dann als Präfect im Theresianum. I m Jahre
1860 wurde er an die Agramer Realschule berufen,
wo er bis zum Jahre 1671 verblieb. I m genannten Jahre
kam er an das Görzer Gymnasium, wo er bis zu seinem
Plötzlich eingetretenen Tode infolge eines Herzschlages als
Professor wirkte. Schon in seiner frühen Jugend als
Gymuasialschüler versuchte er sich in der Schriftstellern
und trat später als productiver und tiefdenkender Schrift-
steller, sowohl in der Belletristik als auch in seinem Fache
als Naturhistoriler, auf. Er war ein fleißiger Mitarbeiter
des IaneM'schen «ttiasnill», der «ilaUcH Zlovonnka»,
des «Xvon» und besonders des Hermagoras-Vereines,
welcher sein gediegenes Wert: «I)om»ö« in t^« zivali
v poäobHk» veröffentlichte. Auch die slovenische Schul-
bücherliteratur hat Erjavec viele Werke zu verdanken, die
sich durch die Reinheit der Sprache und gedrungene, je-
doch leicht verständliche Kürze auszeichnen. Die slovenische
Literatur verliert mit Erjavec einen eifrigen, unermüd-
lichen und fachmännifch gebildeten Schriftsteller.

— ( K r a i n i f c h e s S i l b e r . ) Die Gewerkschaft
L i t t a i lieh vor kurzem aus dem ersten aus ihrer Hütte
Producierten Silber Medaillen prägen, welche, geschmack-
voll ausgeführt, an den «ersten Silberblock der Hütte
Littai vom 6. November 1886», wie die Inschrift be-
sagt, erinnern sollen. Es ist dies wohl die erste Prägung
von Silber krainischer Provenienz.

— ( A u s dem Landtage . ) Der krainische Land-
tag hält morgen seine elfte Sitzung in der laufenden Session
ab. Auf der Tagesordnung stehen folgende Gegenstände:
1.) Lesung des Protokolles der zehnten Landtagssitzung
vom 12. Jänner; 2.) Mittheilungen des Landtagsprä-
sidiums; 3.) mündlicher Bericht des Finanzausschusses
über den Rechnungsabschluss des Landesfondes für das
Jahr 1885; 4.) mündlicher Bericht des Finanzausschusses
über den Rcchnnngsabschluss des Gnmdentlastungsfondes
für das Jahr 1885; 5.) Bericht des Finanzausfchusscs,
betreffend die definitive Regelung des Minimums des
birecten Steuerzuschlages für den Grundcntlastungsfond;
6.) mündlicher Bericht des Finanzausschusses über den
Platzmangel im Laibacher Kranken- und Irrenhause;
7.) mündlicher Bericht des Finanzausschusses über das
Subvcntionsgesuch der Gemeinde Lustthal und anderer zur
Errichtung einer Brücke über die Save bei Lustthal;
6.) mündlicher Bericht des Finanzausschusses über das
Subventionsgesuch der Untergemeinde Narein zum Zwecke
der Ueberbrückung des Baches Sterzen; 9.) mündlicher
Bericht des Finanzausschusses über das Subventionsgesuch
des Gemeinde-Amtes Sturja für die Einfassung einer
Quelle fürs Trinkwasser; 10.) mündlicher Bericht des
Finanzausschusses über das Subventionsgesuch der I n -
sassen von Fuschine, Bezirk Krainburg, zur Herstellung
einer Brücke; 11.) mündlicher Bericht des volkswirtschaft-
lichen Ausfchusses über das Subventionsgesuch des Orts-
schulrathes von Petsch bei Moräutsch für den Schul-
garten; 12.) mündlicher Bericht des Finanzausschusses,
betreffend den Uferschutzbau in Gorenjasava und den hiefür
aus dem Landesfonde zu leistenden Beitrag; 13.) münd-
licher Bericht des Rechenschaftsberichts - Ausfchusses über
den Rechenschaftsbericht des Landesausfchusses, und zwar:
2) über § 9 «Stiftungen», b) über § 11 «Allgemeines».

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Der Professor der
classischen Philologie am hiesigen t. t. Obergymnasium,

Herr Anton S t u b i c , ist in den dauernden Ruhestand
versetzt worden.

— ( E i n e S p r a c h e n d e b a t t e i m st e ie r -
märk ischen Land tage . ) Aus G r a z telegraphiert
man uns: I m Landtage begründete heute Abgeordneter
Äusse re r den gestern eingebrachten Antrag bezüglich
des Prazak'schen Sprachcnerlasses. Redner verwies auf
die dadurch angeblich hervorgerufene Erregung und be-
merkte, wenn der Antrag fich auf Steiermark allein be-
schränkt, so wolle er sich damit nicht auf einen autono-
mistischen Standpunkt stellen. I m Moment, wo wir vor
einer socialen Reform stehen, wo wir vor den Thoren
das Kriegsgerassel hören, im Moment des Ausgleiches
mit Ungarn liehen die Druschen Waffenruhe eintreten,
dieser Moment werde benützt, um eine Brandfackel hinein-
zuwerfen. Redner wurde wiederholt von den Sloveuen
unterbrochen. Nachdem nuch der S t a t t h a l t e r und
die flovenischen Abgeordneten Dr. D o m i n t u s und
V o s n j a t gesprochen, wurde die beantragte Zuweisung
des Antrages an einen Sonder - Ausschuss mit allen
Stimmen gegen die der Slovenen angenommen; ein
Theil der Conservativen, darunter Fürst Liechtenstein
und Karton, stimmte mit den Slovenen.

— ( V o n der Hufbeschlagschule.) An der
Hnfbeschlagschule der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft in
Laibach fanden kürzlich die Prüfungen statt, und zwar
für Schmiede, die nicht die Schule besucht haben,
und für die Schüler der Hufbeschlagschule, Es meldeten
sich zur Prüfung 20 Schmiede, von denen nur 12 die
Prüfung bestanden; die übrigen haben sich noch einer
Wiederholungsprüfung zu unterziehen. Stipendien ge-
nossen 7 Schüler, und zwar 6 Krainer und 1 Görzer,

Ann st und Aitevatu r.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Der seit der

Direction Fritfche bei uns nicht wieder aufgeführte K l e i n e
H e r z o g , die melodiöse, doch nirgends ein wärmeres Interesse
erweckende Lecocq'sche Operette «Î e petit, äue» ist gestern mit
ausgesuchter und geschmackvoller kostümlicher Ausstattung bei im
allgemeinen befriedigenden Erfolge über unsere Bühne gegangen;
der Staub der Vergangenheit ließ sich eben nicht ganz beseitigen,
und so kamen einige begreifliche, wenn anch nicht verzeihliche
Incorrectheitcn im Orchester und in den Dmnenchörcn des zweiten
Actes vor.

Entgegen der Absicht des Sujets hat Herr N a i l e r mit
seinen« in der Mäste geluugenrn, im Spiele unerschöpflichen
variierenden Erzieher Frimousse den reichsten Beifall sowohl als
den Lachcrfolg anf seiner Seite gehabt. Obgleich wir von Herrn
S c h e r t l mehr erwartet hätten, so ist doch dessen Oberst Mont-
landry, der militärische Erzieher des Herzogs, an zweiter Stelle
lobend hervorzuheben. Etwas wie Indisposition nämlich klang
durch alle das Stück bestimmenden Arien des Primparte, welcher
Fräul. P a l m e als Herzog anvertraut war; nichtsdestoweniger
geben wir zu, dass ihre reizende Erscheinung und das bewegte,
ausprecheude Spiel über vieles musikalisch Vermisste den Schleier
der Anmuth ausgebreitet haben. Correct nnd mit gewohnt sym-
pathischer Auffassung gab Fräulein I a n o v i c z die mit Carcer,
leiden geplagte Herzogin; schließlich ist auch die famose, die
Grenzen des Erlaubten geschickt einhaltende Leistnng der Frau
S w o b o d a als Vorsteherin des Damenstiftes zu Luueville,
welche selbst in reiferen Jahren männliche Courtoisie gebürend
zu schätzen weiß, als beachtenswert hervorzuheben.

Nebstbci wollen wir den Wunsch eines großen Theiles des
Publicums, welches die Vorstellungen in einem g e h e i z t e n
Theater besser und lieber frequentieren würde, hi emit znm Aus-
drucke bringen. —lc.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Graz, 13. Jänner. Wie verlautet, soll der Antrag
Morre. betreffend die Versorgung landwirtschaftlicher
Arbeiter, erst nach Befragung der Gemeinden im
Landtage zur Vollberathung kommen.

FÜuftirchcu, 15 Immer. I n der Hcmfttwerkstälte
der Budapch-Fünfkirchin'r Eisenbahn ist eine Feuers-
brunst ansgebrvchrn. Dreißig in Reparatur befindliche
Waggons und ein Theil der Wirkmaschinen sind ver-
brannt. Der Schaden ist ein bedeutender, doch durch die
Assecuranz gedeckt.

Ber l in, 13. Jänner. Fürst Vismarck legte im
Reichstage dar, dass die ganze Einmischung der dies-
seitigen Regierung in Bulgarien lediglich bezweckte, der
Hinrichtung der Verschwörer vorzubeugen, um den
Frieden zu erhalten. Vielleicht liege England daran,
Rllssland den Weg nach Constantiiwftcl zu verlegen,
unsere Aufgabe sei nur, den Frieden zu erhalten und
dauernd zwischen den betheiligteu befreundeten Mächten
zu vermitteln. Dass du Polen einen deutsch-russischen
Krieg wollen, sei unverständlich; ihr Vortheil wäre im
Falle eines russischen Sieges schr fraglich. Sollte der
Reichstag die verlangten Mittel verweigern, fo wäre
noch immer der prenßische Landtag da, der sie wohl
bewilligen würde. Der Reichskanzler erklärt wiederholt,
am Septennat festzuhalten. Es wurde der Schlnss der
Debatte ausgesprochen, nnd findet morgen mittags
eine Sitzung statt, in welcher voraussichtlich zur Ab-
stimmung geschritten werden wird.

Marseille, 13. Jänner. Der Transportdampfer
«Anamite» lief gestern mit dem Leichnam Pmil Berts
an Bord in Tonlon ein. Der Leicheucouduct wird hente
7 Uhr abends hier eintreffen und um 10 Uhr nach
Lyon und Auxerre weitcrbefördcrt werden.

Petersburg, 13. Jänner. Das «Journal de St.
Pötersbourg» hebt unter Hinweis auf die Reden des

Fürsten Bismarck nnd des französischen Senatspräsi'
deuten. Carnot die in denselben so wie überall zutage
treteuden friedlichen Tendenzen hervor und bemerkt,
dm5 alle Regierungen dieselben zn bestätigen und zu
bekräftigen trachten. M i t der gleichen Befriedigung
citiert das «Journal de St. Pe'tersbonrg» die an die
bulgarischen Delegierten gerichteten correcten Worte der
französischen Minister Goblet uud Floureus sowie den
hiezn angepassten Commeuwr des «Journal des M -
tmts». Al l dies bilde nnbestreitbare Symptome der
Beruhigung und des Friedens, «welche wir mit dem
Beginne des neuen Jahres zu registrieren so glücklich
siud und welche die Hoffnung unterstützen, dass das-
selbe dieses so günstige Prognostikon nicht dementieren
werde».

Danksagung.
Das Damencomile' zur Bekleidung armer Schullinder hat

die angcuehme Pflicht, der löbl. Direction der lrainischen Spar-
casse für den großmüthig votierten Beilrag von 250 Gulden den
innigsten Dank auszufprcchen.

Landschajtlichcs Theater.
H e u t e (gerader Tag) erstes Auftreten des ersten Komikers
Herrn G r e i s n egg er nach dessen, Urlanbe: s' N u l l e r l .
Vollsstück mit Gefang in 5 Auszügen von Karl Morre. — Musil

von Vinccnz Vcrtl.

Verstorbene.
I m S p i t a l e :

Deu 11. I ä n n e r . Barbara Segatin, Inwohnerin, 511.,
Vitium coräiL.

D e n 12. J ä n n e r . Anton Vrezovar, Knecht, 26 I . ,
Typhus.

D e n 13. I ä n n c r. Karl Iurkovic. Gießer, 17 I . , Tu<
berculose.

7 U.Mg? 741,06 —1,0 NNW. schw. bewölkt 0^0
12,2 » N. 740,50 3,2 W. schwach bewölkt Schnee

9 » Ab. 740,34 1.2 W. fchwach bewöllt Rcqeu
Vormittags etwas Sonnenschein, fast trübe; nachts etwas

Regen und Schnee. Das Tagesmittel der Wärme 0,1°, um 2,7
über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

Ueber Leibeoverstopsung.
Die Verstopfung, welche darin besteht, dass unverwenbbare

Stoffe, die der Körper absondern sollte, in demselben zurück'
gehalten werden, hat hauptsächlich ihreu Gruud in einer gewisse»
Trägheit uud Erschlaffung der Untcrlcibsorgane, welche die
Darmbeweguug verlangsamt und die riugförmigen Muskeln nicht
so viel Spannkraft entwickeln läfst, als erforderlich wäre, um
durch ihr Iusammcuzieheu die Eutlccruug zu bewerkstelligen.
Verbleibt die zu verdauende Nahrung zu laug iu den Gedärmen,
so entstehen Gase (Blähungen uud ein unangenehmes Drücken,
das Gefühl des Gespanntseins bemächtigt sich des Körpers,
besonders bei einigermaßen fettleibigen Persollen (bei Schwängern
oder nach den Wochenbetten häufig). Man klagt über Kopfweh,
Schmerzen in der Brust, dem Rücken, Unterleib, im Magen und
den Därmen, Schwindel, Blutaudrang, Hämorrhoiden, Hypo'
chondrie, Hysterie, Müdigkeit in den Gliedern, Appetitlosigkeit
»no betrachtet diese Erscheinungen als selbständige Leiden,
während sie uur secundär sind nnd durch die Verstopfung vcr»
nrsacht werden. Der beste Beweis hiefür ist der, dass, sobald
Oeffnung eintritt, anch die übrigen Schmerzen schwinden. I u
diesen Fällen werden die Apotheler R. Brandts Schwcizcrpillen
(erhältlich k, Schachtel 70 kr. in den Apotheken) von vielen
Aerzten als das beste Mittel bezeichnet, weil es angenehm, sicher
und absolut unschädlich wirkt. (142)

Gott den, Allmächtigen hat es gefallen, unsere
innigstgeliebte Gattin, resp. Mutter uud Schwester,
Frau

Maria Oblat <̂>. Schiillcr
Kaufmauns-Gattin und Gntsbesiyeri»

nach kurzer und schmerzlicher Krankheit, gestärkt mit
den Tröstungen der heii. Religion, am 11. d. M. um
u/,U Uhr nachmittags im üli. Lebensjahre iu ein
besseres ImseitS abzuberufen.

Die irdische Hülle der theueren Verstorbenen
wird Donnerstag am 13. Jänner um halb 4 Uhr
nachmittags vom Trauerhanse in St. Michael bei
Rudolfswert auf dem dortigen Fricdhofe im eigenen
Familiengrabe zur ewigen Ruhe bestattet werden.

Die sl'ierliche Seelenmesse wnd Dienstag am
18. d. M. um 9 Uhr vormittags in der St. Michaeler
Pfarrkirche gelesen werden.

Die Verstorbene wird dem Gebete und dem
frommen Andenken aller Verwandten und Bekannten
empfohlen.

St . Michael b. Rndolfswcrt. 12. Jänner 1887.

V a l e n t i n Dblak, Kaufman», Gatte. — V a l e n t i n
Dblak, l. k. Lieutenant im 8. FeIdjägcr°Vataillon;
Alsous v b l a l , Kaufmann, Söhne. — Nen jamin
Tchnl ler , Bescher in Kropp, Bruder. — H/ leua
Gchnller, Schwester. — Kath i Db la l geb. Solar,

Schwiegertochter.
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Course an der Wiener Börse vom 13. Jänner 1887. «,«d« „^«e» «.„r««»«
«l ld Ware

Etaats.Nnlehen.

E i l b e r . e n t e . . , . ' ' « ! , ^ " . "
l«^2 ! ° ^ ' " ' " o s e 25° st. , « ; . _ , ^

l««4cr Ktaatslose . . 100 '̂ l«8 -> i«8 bo!

«omo.Nenl?nscheinc , ' per^ ' i . ' ^ ^ ' ° » ^

ung, Goldrente 4°/

' ° >«eg,.z.'ose 4°/» 100 f l . . . 124 25124 75

°°/° mährische »04--104 70
^°/° niederö^ei«ichi,che' ' ' ' ' ° ° ^ I 0 ? 2 5

Velb Ware
5°/, Temeser »anat . . . . lO4'-104.70
5°̂ » ungarische lO4 75 105 25

Nndere öffentl. Nnlehen.
Donau°Neg.»?ose 5°/^ 100 f l . . 11? 75 l i 8 25

bto. Anleihe 1878, steuerfrei . io« — 1US00
Anlcbcn d. Stadlgcmcinde Wien 105'— 1U6 —
Änlehcn d, Etadlgcmcinde Wien

(Si lbe, und Gold) . . . . 1 3 1 - - — —
Prämien-NnI, d, Elndlgcm. Wien 12»-5O l l i ^ b

Pfandbliefe
(jilr 1U0 fi.)

Bodenc,. allg. österr. 4'/,°/° ««lb. l24 ^ 1 2 5 -
dto. !n üo „ „ 4>/, °/° 10^'—>oi-50
dto. in 50 „ „ 4°/° - »ß^b 97-L5
dto. Plämicn-Echulbverschr.s»/» 101-—ici 50

Qesi,Hypothelenbanl w j . 5>/,°/o io i—io i7 l>
Orsl.oimg. BanI verl. 5°/n . .1013510170

dto. « <V,°/° - 102-25 102.75
bto. « 4°/n . . Y8-10 »8 50

Ung, alla, Podencrcblt.Nctienges.
in Pesl in I . 18Ä» Verl. 5>/,°/o — -—

Prioritätö'Oliligationen
(<ür 100 fi.)

Elisabeth - Wefibahn 1. Lmilsion ^ . , ^
hanNcsN"^" " ^".b" ' ^ - ^ °
Galizische HiaU-Ludwig «Nahn

Lm.1881 U0l» ft, E.4' / ,°/„ . ^ , . . ^ , ^
Oesterr. «ordwestbahn . °. , " " ^ " ° ^
Eiebenbillger ^ . " ^ ° , "

Staatsbahn i.Lmisfion . .Li»i—20»5o
Sübbahn k » °/n 15?7b!588i>

„ b b°/° 128 — 128 bo
Ung.galiz. Vahn 100 40100 90

Diverse Lose
(per S t i l s ) .

«reditlose 100 fi 175.75,7L 25,
Llary-Losc 40 fi 4 4 _ 44.50
4°/<> Donau-Dampssch. iuo ft. . — — l16 -
LailacherPrämien-Nnleh.zlo ft. 20- —
Ofen« !̂ose 40 f l . . 47 25 4775
Palffh-Lose 4« fj. . . ' . ^.75 3» 2b
Rothen Kieuz, oft. Ges. v . l o f l . 14 55 14 85
»tudolf-^ose iu ss 18 50 19 5N
Salm.Lose 4U fl 57-5« 58 -
St.-Gcnois.z.'ose 40 f l . . . . «o - «0-50
Waldftein.^ose 20 f l . . . , «4 «5 .°4 75
Windischgiätz-i!ofe 80 f l . . . - — 45 —

Banl-Actien
(vci Stück),

Nllglo.Oefterr. Banl i!UO f l . . ly9-25io!» 75
Äanlvcrein, Wiener, IUO f l . . 101 5N I0ü —
Vdncr,°Äüst,,Ocft,i!00fl.S.40<>/<, «4450^45. 5«
Crbt.-Ans!, s, Hand. u. <S. l«o f l . 2W-—!i!90 >lû
>ärcditbanl, Nllg, Ung. iiOOfl. . ^W s.o«!»»-
Depositcnl'anl, ÄNg. 200 f l . . »177 — l?9 -
Höco>l!pte.Oef.sNiederöft.500!l. 5«o— LS4—
Hypolhelenb., öst.^0l»sl.ü5°/o<t.! «5— »?—
Väudeib., öft.,500sl. G.5O°/o <i, !l42 75 243—
Oestcrr.°Ung. Van l . . . . »74 — 878—
lln>o»banl üuu j l 213 75L14-L5
lijcrlehrsdaitt, M g . 14O f l . , »54 ?b>i55-5<,

«Held >tt>alc

Actien von Transport.
Unternehmungen.

(pn Stüs).
Albrecht-Nahn »00 f l . Silber . —'
Nlfolb°lfi,im.«Nahn LOn f l . Si lb. i»S"518875
«lusfig.Tepl. Lisenb. LOOfl.CVt.
Vohm. Noidbahi! 15» f l . . . 181 50 I8» 50

„ wcfibahn 200 ft. . . . « 7 3 - 8 7 5 -
Vuschtlehrllber Eisb. 500 f l . LVl . 770 —780 —

,. (Ilt.N) »00 fl. . > —
Donau - Dampfschiffahrt« ° Ges.

Oeficrr 500 ft. <l i , i . . . . 3 9 4 - - 3 9 « -
Diau-Ei f . <Vat..Db.->4.)200sl.S —
Dui.Vodendachcr E, .B.200f l S —>
Llisabeth-Äohii üdn sl. CVl . . — . - — —

n Vinz.Äudweis üuo f l . . — —
„ S l j b . - T i r . I ^ . E . i»73lioo f l .S. —- - -
Ferdinanbs^iordb. 1000 fl. HHi. «345 2350
ßran,'Iosef' ^ahn 200 sl. Silber 220 — 220 50
ssi!nMrcheN'Barc1erEisb.200fl.S. 2oi 50 201 80
Gallz.Karl«i,'udu)lg-V.200fl.CM. —> —
Graz-Köflacher<>t,<H.200fl.o,Hi). -—
Kahlcnbcrg.Eisenbahn 100 f l . . —-—
Kaschau-Odcrl'.liiscnb. 200 ft, S . —- - -
i.'emberg°<i,ernowitz<Iasjy Lisen«

bahN'Gesellschaft ^uu f l . ö. W. 821 __2»i..>^
Ll°dd,öst,U!!g., Trieft 500 sl , ! i^ l . 558—5«!..-
Oesterr.Nordwestv.ilOO f l , Si lb, l ,«7,5i«° ..̂

dto. (lit. l i ) 200 f l . Silber . i e i ? 5 i S 2 -
Prag-Duler «iisenb. 150 f l . Vi lb. —-__ _I ^
Nubolf'Oahn 200 f l . Silber . 188—188 50
Siebenbürgir üifenb. 200 f l . . —- . .
StaatVelsenbahn .iuo <l. 0. W, . 253 80 254 —

Geld N a «
Silbbahn 200 f l . Silber . . . 101 — 101 25
V,'lb»Norob.Verb.«V.2oofl.HM. 1H1-— 182 —
Theiß.Vahn 200^1. ö. W. . . —>— — -
Tramway-Tes., Wr. 170fl. ö. W, 213 50 213-8O

, Wr,, neu 100 f l . 103 50 104 50
Transport'Gesellschaft 100 f l . . — — — —
Ung.-aaliz. «iisenb. wo N. Silber 170-50 171 2«
Ung, Noibostbahi! WO fl. Silber i«8-7b IL!» 25
Ung,Weftb.Maab.Graz)200fl.S. 171 — »72 —

Industrie.Uctien
(per Stück).

Hgybi und Kinbberg, Eisen» und
Stahl-Inb. in Wien 100 sl. , — — — —

«i!cndahnw,«Veihg, I, 80 f l , 40"/« 93 50 94 —
„ltlbcmiihl", Papi«f. u. V.»G. n« — 66-50
!l1iontan°-Oefellsch., öfterr.»aluinc 2N 25 «675
Präger «öisen-Ind.'Ges. 200 sl. . l»2'—183-—
<2algo.Tarj. «iiscnraff. 100 sl. . - - — —
Irifai ler «ohlenw»Gef. 70 f l . — — —' —
Waffeuf.'V., Oeft. in W. iou f l .z ib —»1s —

Devisen.
Deutsche Platz« ei 95 62 K l
Bonbon 126 65127 15
Paris 49 »b 50—
Petersburg —— —>—

Valuten.
Ducaten 584 5 SV
2O'Fiancs»Stilcle 9-99 10 —
silber —>— ^ _
Deutsche Reichsbanlnote» . . 6195 8202»


